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1  Einleitung 
Das vorliegende Konzept für Familiengrund-
schulzentren (FGZ) in Duisburg versteht sich 
als ein zukunftsweisendes und fundiertes Rah-
menwerk zur Förderung familienorientierter 
Bildung und Unterstützung in der Grundschule.

FGZ nehmen dabei eine zentrale Rolle ein, indem 

sie als Schnittstelle zwischen Schule, Familie und 

Sozialraum fungieren und so dazu beitragen, Bil-

dungschancen für Kinder zu verbessern sowie El-

tern in ihrer Erziehungsverantwortung zu stärken. 

Sie sind als niedrigschwellige Anlaufstellen an 

oder in Grundschulen zu verstehen, die Bildungs-, 

Beratungs- und Unterstützungsangebote für Kin-

der und deren Familien bündeln und koordinie-

ren. Das Ziel von FGZ ist, Bildungsgerechtigkeit zu 

fördern, Familien zu stärken und die Zusammen-

arbeit zwischen Schule, Eltern und sozialräumli-

chen Akteuren zu verbessern. 

Die Entwicklung und theoretischen Grundlagen 

der Familienzentren an KiTas bilden die Basis dieses 

Konzeptes, wobei sowohl die Erfahrungen aus dem 

Elementarbereich als auch die besonderen Anfor-

derungen der Grundschule berücksichtigt werden. 

Vor dem Hintergrund der kommunalen Situation in 

Duisburg werden die spezifischen Lebenswelten, 

Standorte und Rahmenbedingungen analysiert, 

um passgenaue Angebote zu ermöglichen.

Auf dieser Grundlage definiert das Konzept ein 

Leitbild und konkrete Zielsetzungen, die sich in 

verschiedenen Handlungsfeldern widerspiegeln. 

Dazu gehören unter anderem die Stärkung der 

Elternkompetenzen, Angebote der Familienbil-

dung und Beratung sowie die Vernetzung auf 

Stadtteil- und Netzwerkebene. Ebenso bildet die 

Qualitätssicherung und -entwicklung einen wichti-

gen Bestandteil, um eine nachhaltige Umsetzung 

sicherzustellen.

Abschließend wird ein Ausblick gegeben, der die 

Perspektiven für die Weiterentwicklung der FGZ 

in Duisburg aufzeigt und somit die Basis für eine 

kontinuierliche Verbesserung und Anpassung an 

die Bedarfe der Familien und Schulen schafft.

Dieses vorliegende Konzept wurde gemeinsam 

von den Akteuren der Kommune, den Trägerver-

tretern und Leitungen der FGZ erstellt. Es bezieht 

sich auf die bisherige Praxiserfahrung der letzten 

Jahre (seit dem Jahr 2020) und soll als eine mögli-

che Orientierungshilfe für bereits bestehende und 

sich neu entwickelnde Standorte von FGZ verstan-

den werden. 

2  Entwicklung und 
wissenschaftliche 
Grundlagen des 
Familiengrundschul-
zentrums
Durch die Schaffung von Familienzentren in 
Kindertageseinrichtungen im Jahr 2006/2007 
wurde ein erster prägender Schritt unternom-
men, Familien einen niedrigschwelligen Zu-
gang zu Bildung, Beratung sowie Freizeit zu 
ermöglichen und somit Chancen- und Bildungs-
gerechtigkeit zu forcieren. 

Die Leitidee der Familienzentren ist, Familien eine 

verlässliche Anlaufstelle für Alltagsfragen in ihrem 

Stadtteil zu bieten. Die Praxis zeigt immer wieder, 

dass Bildungs-, Unterstützungs-, Beratungs- und 

erlebnispädagogische Angebote immer dann be-

sonders wirksam sind, wenn sie „aus einer Hand“ 

kommen. 

Durch gesellschaftliche Veränderungen der letz-

ten Jahrzehnte wird die Arbeit und der Ausbau 

von Familienzentren immer wichtiger: Berufstätig-

keit beider Erziehungsberechtigten (Vereinbarkeit 
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Familie/Beruf), sprachliche und kulturelle Vielfalt, 

der Rechtsanspruch auf einen Betreuungsplatz in 

einer Kindertageseinrichtung (ab 2026/2027 auch 

im Offenen Ganztag), unterschiedliche Familien-

konstellationen und sich immer weiterentwickeln-

de Vorstellungen über die Elternrolle, über Erzie-

hungsziele und Erziehungspraktiken.

In Gelsenkirchen wurde im Schuljahr 2014/2015 

das erste Familienzentrum an einer Grundschule 

in NRW, angelehnt an das Konzept der Familien-

zentren an Kindertageseinrichtungen und in Ko-

operation mit dem Träger der Offenen Ganztags-

schule vor Ort, als Modellprojekt eröffnet. 

Ziel ist es, das Erfolgsmodell der Familienzentren 

in Kindertageseinrichtungen in der Grundschu-

le nahtlos fortzuführen und damit einhergehend 

an die Präventionsangebote der Kindertagesein-

richtungen anzuknüpfen, um Bildungszugänge 

zu fördern, die Bildungs- und Erziehungspartner-

schaft zwischen Eltern und Schule zu stärken und 

als Netzwerkknotenpunkt zu fungieren. Mit Hilfe 

einer engen Verzahnung von Familienzentren in 

Kindertageseinrichtungen, FGZ und weiteren Ak-

teuren können so wirkungsvolle Präventionsket-

ten für Familien etabliert und gefestigt werden

2.1  Grundzüge der Familien-
zentren im Elementarbereich

Familienzentren verfolgen im Elementarbereich 

das übergeordnete Ziel, Eltern in ihrer Erziehungs-

kompetenz zu stärken und die Vereinbarkeit von 

Familie und Beruf zu fördern. 

Ein wesentliches Ziel der Familienzentren ist es, 

auch als Anlaufstelle für Eltern des gesamten So-

zialraums zu fungieren, um Familien gezielt und 

bedarfsgerecht zu unterstützen, einen niedrig-

1 Der Profilbereich wird je nach Bedarf und Klientel des Familienzentrums ausgewählt. Mögliche Leistungen sind: Berufstätigkeit und zeitsensible Angebotsgestal-
tung, Familienbegleitung, Heterogene Strukturen, Kindertagespflege, Ländlich geprägter Raum, Migration und Integration, Prävention (vgl. MFKFFI 2020).

schwelligen Zugang zu Angeboten vor Ort zu er-

möglichen und Familien bei Bedarf an die entspre-

chenden Kooperationspartner weiterzuvermitteln 

(Bildungs- und Präventionsnetzwerk). 

Die bedarfsgerechte/ bedürfnisorientierte Aus-

richtung sowie die Orientierung und Vernetzung 

im Sozialraum sind weitere wesentliche Merkmale 

der Familienzentren. Darüber hinaus verfolgen sie 

einen familienorientierten Ansatz, da sie die ge-

samte Familie in den Blick nehmen und wichtige 

Anlaufstellen in Alltags- und Erziehungsfragen 

sind (vgl. MFKJKS 2016, S. 47 ff.). 

Kindertageseinrichtungen, die sich mit dem lan-

desweiten Gütesiegel „Familienzentrum NRW“ 

(vgl. § 42 Abs. 1 KiBiz NRW) zertifizieren lassen, 

erhalten eine jährliche Landesförderung in Höhe 

von 20.000 Euro (§ 43 KiBiz NRW). Kriterien zur 

Erfüllung der Anforderungen eines Gütesiegels 

sind in Leistungsbereiche (Beratung und Unter-

stützung, Familienbildung und Erziehungspart-

nerschaft, Vereinbarkeit von Familie und Beruf, 

Profilbereich1) und Strukturbereiche (verbindliche 

Kooperationsstrukturen, zielgruppenorientierte 

interne und externe Kommunikation, Qualitätssi-

cherung durch Steuerung und Teamentwicklung) 

aufgeteilt (vgl. MFKFFI 2020, S. 17 ff.). 

Mit über 3.500 Kindertageseinrichtungen arbeitet 

inzwischen ein gutes Drittel der Einrichtungen als 

Familienzentrum und wird im Rahmen des Lan-

desprogramms gefördert (vgl. ebd., S. 5 f.)

Zur Finanzierung der FGZ gelten in Duisburg derzeit 

zwei zentrale Förderrichtlinien: Zum einen unter-

stützt das Ministerium für Kinder, Jugend, Familie, 

Gleichstellung, Flucht und Integration (MKJFGFI) 

die Standorte in Hochfeld im Rahmen des Landes-

programms „kinderstark – NRW schafft Chancen“. 

Zum anderen erfolgt eine ergänzende Förderung 
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durch das Ministerium für Schule und Bildung 

(MSB) für die Stadtteile Marxloh und Meiderich. 

Die Stadt Duisburg beteiligt sich mit einem kom-

munalen Eigenanteil von 20% an der Finanzie-

rung der FGZ. Pro Standort wird dabei eine 0,5 

VZÄ-Personalstelle für die Koordination vor Ort 

gefördert. Darüber hinaus stehen Sachmittel und 

Honorarkosten in Höhe von 14.000 € (kinder-

stark) und 10.000 € (MSB) zur Verfügung.

Ergänzend zur Standortförderung unterstützt das 

MSB die kommunale Koordinierungsstelle FGZ mit 

einem Förderanteil von 80%. Die verbleibenden 

20% werden durch die Stadtverwaltung getragen.  

2.2  Familienorientierte Bildung 
in der Grundschule

Empirische Befunde zum Thema Bildungschancen 

belegen wiederkehrend, dass Kinder mit verschie-

denen sozialen und kulturellen Hintergründen in 

das Bildungssystem eintreten. 

Die Schere zwischen leistungsschwachen und 

leistungsstarken Schülern geht, beeinflusst durch 

gesellschaftliche Entwicklungen, weiter auseinan-

der. Schuleffektivitätsstudien wie PISA, TIMSS und 

IGLU belegen diese Befunde in regelmäßigen Ab-

ständen. 

Zugleich zeigt der Familienreport von 2020 des 

Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen 

und Jugend (BMFSFJ), dass auch die Vielfalt an 

Lebensformen innerhalb der Familie weiter zu-

genommen hat: unverheiratete und verheiratete 

Eltern, Alleinerziehende, Patchworkfamilien, Fa-

milien mit gleichgeschlechtlichen Eltern, Pflege-

familien (BMFSFJ 2020).

Die Grundschule steht zum einen demnach vor 

der Herausforderung, verschiedene Bildungsbio-

grafien und Familienformen zu berücksichtigen, 

und als „Schule für alle“ allen Kindern gleicher-

maßen formale Bildung zu ermöglichen. Zum an-

deren muss beachtet werden, dass vor allem im 

frühen Kindesalter Bildung maßgeblich durch in-

formelle Bildungsprozesse innerhalb des Familien-

systems geprägt werden. 

Die Etablierung und Vertiefung von Erziehungs-

partnerschaften zwischen Schule und Elternhaus 

ist zwingend erforderlich, um die Erziehungs- und 

Bildungsprozesse der Kinder gemeinsam zu gestal-

ten. Dementsprechend ist es für eine nachhaltige 

familienorientierte Bildungsunterstützung notwen-

dig, langfristig Elternangebote oder Kooperationen 

mit Eltern, aufgebaut als Netzwerk, in den Schulall-

tag zu integrieren, um einen ganzheitlichen Lern-

ansatz für alle Beteiligten zu schaffen.

Soziale Netzwerke - im Sinne von Familiengrund-

schulzentren - können durch die unmittelbare 

(räumliche) Nähe zu den Familien Bildungspro-

zesse anregen, indem sie passgenaue Unterstüt-

zungsangebote zugänglich machen, die an den 

Bedürfnissen, Fähigkeiten und Wünschen der Fa-

milien anknüpfen. Sie fördern eine vertrauensvol-

le, gute Zusammenarbeit zwischen den Eltern und 

der jeweiligen Bildungseinrichtung.

3  Kommunale Aus-
gangslage: FGZ in 
Duisburg
Duisburg ist mit ca. 500.000 Einwohnern die 
fünftgrößte Stadt des Landes Nordrhein-West-
falen und als Großstadt sowohl der Region Nie-
derrhein als auch dem Ruhrgebiet zugehörig.

Zum aktuellen Zeitpunkt (April 2025) gibt es ins-

gesamt sieben FGZ in unterschiedlicher Träger-

schaft in Duisburg, wobei ein Schwerpunkt der 

FGZ in den Stadtteilen Hochfeld (Duisburg-Mitte) 

und Marxloh (Duisburg-Nord) mit jeweils drei FGZ 
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liegt. Ein weiteres FGZ befindet sich im Stadtteil 

Meiderich im Duisburger Norden. 

Um die FGZ bestmöglich zu fördern, bedarf es 

einer Kommunalen Koordinierung und eines ge-

samtstädtischen Konzeptes, an dem alle Mitwir-

kenden beteiligt sind. Das Konzept ist als eine 

dynamische Arbeitsgrundlage zu verstehen. Auf-

grund der Bedarfslage in den Quartieren und 

einer hohen Anzahl von Grundschulen mit Schul-

sozialindex2 9, ist der Ausbau von FGZ in Duisburg 

perspektivisch eine naheliegende und sinnvolle 

Handlungsempfehlung, um Familien ganzheitlich 

zu erreichen, die Eltern für den Bildungserfolg 

ihrer Kinder zu sensibilisieren und somit Familien 

ganzheitlich zu stärken. FGZ leisten zudem einen 

wichtigen Beitrag zur Erreichung von Eltern mit 

Zuwanderungshintergrund mit teilweise hohen 

Sprachbarrieren sowie zur Ermöglichung von Teil-

habe von Familien in prekären Lebenslagen.

Eltern sollen als Bildungsbegleiter ihrer Kinder 

fungieren und können dazu auch selbst eine gan-

ze Reihe von Angeboten der FGZ in Anspruch 

nehmen. Die sozialräumliche Vernetzung von Kin-

dertageseinrichtungen und Grundschulen ist für 

FGZ essenziell. Familienzentren an Kindertages-

einrichtungen in Duisburg bieten schon seit über 

10 Jahren niedrigschwellige Hilfe und Unterstüt-

zung in Form von Beratungs- und Bildungsange-

boten und sind sozialräumlich verankert. Familien 

hier abzuholen, den Übergang in die Grundschule 

anzuleiten und zu begleiten, trägt dazu bei, dass 

die Kommunale Präventionskette für die Familien 

fortgesetzt wird und Bildungsbiografien unter-

stützt werden. Familienzentren und FGZ sind so-

zialräumlich verankert und vor Ort, das heißt, für 

die Familien gut erreichbar und oft auch eine erste 

Anlaufstelle im Integrationsprozess der Familien. 

2 „Der Schulsozialindex, […] ist ein Instrument, mit dessen Hilfe es möglich ist, die soziale Zusammensetzung der Schülerschaft einer einzelnen Schule mit einem 
Wert abzubilden. […]. Der Schulsozialindex identifiziert lediglich bestehende soziale Herausforderungen.“ (vgl. MSB, Bildungsportal NRW 2025). 

3.1  Soziale Lage und Sozialraum 

Der Einfluss der sozialen Lage auf die Bildungsbio-

grafie von Kindern gerade im Grundschulalter ist 

in der Bildungs- und Sozialforschung hinlänglich 

bekannt. Der Sozialraumbezug der Schule stellt 

ein grundlegendes Merkmal des FGZ dar und 

bildet die Basis für die Entwicklung passgenauer 

Unterstützungsangebote. Entsprechend der Leit-

idee von Familienzentren geht es vor allem dar-

um, ein leicht zugängliches Netzwerk für Familien 

zu schaffen. 

In Duisburg existiert seit dem Schuljahr 2019/2020 

ein FGZ an der Bergschule in Untermeiderich. Die-

ses FGZ ist ein Pilotprojekt der Stadt Duisburg in 

Kooperation mit dem Evangelischen Bildungs-

werk Duisburg und bietet ein Netzwerk an Bera-

tungs- und Unterstützungsmöglichkeiten für den 

gesamten Stadtteil. Eltern und Lehrkräfte werden 

in die Planung und Umsetzung der Angebote 

gemeinsam mit einbezogen, um die Schule da-

hingehend zu erweitern, dass sie ein Ort der Be-

gegnung im Quartier wird und an den jeweiligen 

Bedarfen orientierte sowie passgenaue Angebote 

bereitstellt. Die Angebote werden kontinuierlich 

weiterentwickelt und in Anlehnung an die Leis-

tungs- und Strukturmerkmale von Familienzen-

tren in Kindertageseinrichtungen (MFKFFI 2020) 

wie auch den Bildungsgrundsätzen (MFKFFI/MSB 

2018) ausgerichtet (vgl. Fischell /Hinz (2022): Ein 

Zukunftsfeld für die Familienbildung. Familien-

zentren an Grundschulen. In: Jugendhilfereport, 

1/2022, S. 29–32).

Zum Schuljahr 2021/22 wurden die weiteren 

sechs FGZ in Marxloh und Hochfeld eingerichtet. 
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3.2  Standorte 

 GGS Bergstraße  Meiderich

 GGS Sandstraße  Marxloh

	 GGS Regenbogenschule / 
	 Ottostraße  Marxloh

 KGS Henriettenstraße  Marxloh

 GGS Hochfelder Markt  Hochfeld

 GGS Friedenstraße  Hochfeld

 GGS Brückenstraße  Hochfeld
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3.3  Standortbezogene Einfluss-
faktoren auf die Umsetzung 
vor Ort

FGZ orientieren sich an den Bedürfnissen und In-

teressen ihrer Zielgruppe. Die Umsetzung vor Ort 

wird von verschiedenen Faktoren beeinflusst, um 

chancengerechte Bildungsbeteiligung standort- 

und passgenau zu ermöglichen.

Der inklusive Leitgedanke (z. B. Anerkennung von 

Vielfalt, gleichberechtigte Teilhabe, Barrierefrei-

heit und Teilhabemöglichkeiten) kann als Grund-

voraussetzung für die Arbeit der FGZ verstanden 

werden. Diese passen sich an die Bedürfnisse der 

Familien an und nehmen die Erziehungsberech-

tigten als Experten für ihre Kinder wahr. Um als 

„Schule für alle“ den Bedürfnissen der Familien 

gerecht werden zu können, nimmt insbesonde-

re die multiprofessionelle Kooperation (innerhalb 

der Schule und des Stadtteils) einen hohen Stel-

lenwert ein.

Die Stadt Duisburg zeichnet sich traditionell durch 

Zuwanderung, kulturelle Vielfalt und Weltoffen-

heit aus. Vor allem in den letzten zehn Jahren ha-

ben neue Zuwanderungsbewegungen die Stadt 

Duisburg vor neue Herausforderungen gestellt.  

Wie bereits beschrieben, hängt der Bildungser-

folg von Kindern eng mit der Unterstützung der 

Familie und des Elternhauses zusammen. Die FGZ 

setzen genau hier an, indem sie Eltern einerseits 

die Lebenswelt der Schule sowie den Sozialraum 

nahebringen und andererseits das jeweilige Fami-

liensystem in den Blick nehmen.

FGZ adressieren ihre Angebote an alle Familien 

des Sozialraums, unabhängig von ihrer jeweiligen 

Familien- und Lebensform. Familien müssen über 

alle Lebenslagen und -phasen hinweg fortlaufend 

herausfordernde, manchmal krisenhafte Über-

gänge bewerkstelligen. Immer neue Konstellatio-

nen wirken auf das System Familie ein: Eltern stei-

gen wieder in den Beruf ein, Kinder wechseln die 

Bildungsinstitution. Die Veränderungen, die mit 

dem Elternwerden und Elternsein eintreten, sind 

so bedeutsam, dass alle Eltern Impulse von außen 

und Begleitung bei der Rollenausgestaltung benö-

tigen – unabhängig von Einkommen, Vorwissen 

oder den besonderen persönlichen Umständen.

Darüber hinaus sind Familien mit Flucht- und Mi-

grationshintergrund noch einmal in besonderem 

Maße gefordert, bedürfen vielfältige, auf sie zu-

geschnittene, niederschwellige und leicht erreich-

bare Angebotsformen im Sozialraum. So können 

systematische Bildungsbenachteiligungen früh-

zeitig gesehen und aufgefangen werden. Darüber 

hinaus bieten die Angebote der FGZ allen Familien 

eine Vernetzungsmöglichkeit. 

4  Grundkonzept
Die wachsenden gesellschaftlichen Verände-
rungsprozesse stellen Grundschulen vor eine 
Herausforderung, wenn sie als „Schule für alle“ 
den Anspruch hat, alle Schüler in der Gesamt-
entwicklung zu unterstützen.

Entsprechend der Leitidee von FGZ wird die 

Grundschule zu einem Knotenpunkt, der alle Ak-

teure im Sozialraum miteinbezieht. Durch die Ver-

zahnung der einzelnen Teilsysteme (Schule, OGS, 

Schulsozialarbeit, Familienzentrum) nutzt das FGZ 

Synergieeffekte, sodass passgenaue familienun-

terstützende Angebote „aus einer Hand“ vermit-

telt werden können.  Um FGZ als sozialräumliche 

Knotenpunkte und verlässliche Anlaufstellen zu 

etablieren, bedarf es gemeinsamer Ziele und Ab-

stimmungsprozesse aller Beteiligten.  
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4.1  Leitbild und Zielsetzung

FGZ bilden eine Säule der Institution Schule als Bil-

dungseinrichtung des Sozialraums. Das vielfältige 

Angebotsspektrum in Bereichen wie Begegnung, 

Bildung und Beratung hat zur Zielsetzung, die 

unterschiedlichen Angebote bedarfsorientiert zu 

etablieren und diese für Familien und das System 

Grundschule überschaubar zu bündeln.

Auf diese Weise werden sie zu niedrigschwelligen 

Anlaufstellen im Quartier und bieten Eltern soge-

nannte „Landeplätze“. Hier ist das erklärte Ziel, 

die (sozialräumlichen) Netzwerke, Angebote und 

Kooperationen nachhaltig zu etablieren. 

FGZ stärken somit aktiv die Bildungs- und Erzie-

hungspartnerschaft zwischen Schule und Eltern, 

vereinfachen Zugänge zu Angeboten und zeich-

nen sich durch eine offene und wertschätzende 

Haltung gegenüber der Zielgruppe Familie aus. 

FGZ sind offen für Kooperationspartner und de-

ren Angebote und stellen sicher, dass eine Ver-

netzung aller Akteure im Quartier erfolgt. Familien 

können so an die zuständigen Beratungsstel-

len weitergeleitet werden. Durch diese gelebte 

Form der Kooperation werden Doppelstruktu-

ren vermieden und Zuständigkeiten der Träger / 

Kooperationspartner im Quartier gestärkt.

4.2  Handlungsfelder

Die Entwicklung eines FGZ ist als stetiger Schul-

entwicklungsprozess zu verstehen und stellt somit 

eine langfristige Aufgabe dar, in der alle Akteure 

der Schulgemeinde involviert sind.

Neben verschiedenen Angeboten (Beratung, Bil-

dung, Freizeit) sind die Stärkung der Erziehungs-

partnerschaft zu Eltern sowie die sozialräumliche 

Netzwerkarbeit zentrale Handlungsfelder. 

4.2.1  Eltern stärken

Die Selbstwirksamkeit der Eltern, von Familien 

und Kindern sollen ermöglicht und gestärkt wer-

den. Selbstbestimmtes Handeln und partizipative 

Beteiligung werden gefördert, Begegnungen fin-

den auf Augenhöhe statt. 

Die Angebote sind verständlich/transparent kom-

muniziert und für Familien gut erreichbar. Einla-

dungen und Merkzettel werden mehrsprachig 

verfasst und werden nach Möglichkeit über mehr-

sprachige Multiplikatoren, die die Angebote be-

werben, kommuniziert. Über die systematische 

Einbindung von verschiedenen, interdisziplinären 

und interkulturellen Kooperationspartnern entste-

hen Synergieeffekte. Die FGZ sind offen für andere 

Werte, kulturelle Normen und 

Lebensmodelle. Sie öffnen sich 

kultursensibel für interkulturel-

le Bedarfe ihrer Zielgruppen im 

Rahmen demokratischer Leit-

prinzipien.

FamiliengrundschulzentrumFamiliengrundschulzentrum

O�ene Grundschule

als sozialräumlicher Knotenpunkt

Unterricht Schul-
sozialarbeit

Offener
Ganztag

Abbildung: Verzahnung der einzelnen Teilsysteme 

zur Offenen Grundschule, eigene Darstellung
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4.2.2  Familienbildung und 
Beratung

Für die Realisierung sozialraumorientierter An-

gebote der Familienbildung agieren die FGZ als 

„Scharnierstelle“ zwischen Bedarfsanfragen der 

Eltern und Angeboten der Jugend- und Sozialhil-

fe in Abstimmung mit Akteuren der Schule sowie 

unter Einbindung weiterer Träger im Quartier. Alle 

Angebote werden offen für alle Familien gestaltet. 

Dabei werden sie offensiv und transparent nach 

außen kommuniziert, sodass sie ohne Hemm-

schwelle für alle Eltern zugänglich sind. Darüber 

hinaus müssen sie zeitlich, terminlich und räum-

lich gut erreichbar sein.  

Niedrigschwellige Beratungsangebote an oder im 

Umfeld der Schule sind ebenfalls ein essenzieller 

Bestandteil der Angebotsstruktur der FGZ. Viele 

Familien haben keinen Zugang zu Beratungsange-

boten, die sie in ihren Problemlagen und Fragen 

unterstützen können. Grund hierfür sind meist 

sprachliche Barrieren, fehlende Informationen 

über geeignete Angebote oder zu weit entfernte 

Einrichtungen. Die FGZ wollen Beratungsangebo-

te in den Schulalltag integrieren und bestenfalls 

vor Ort verankern. 

Erstkontakte zu Beratungsstellen können durch die 

Vernetzung im Stadtteil passgenau sowie schnell 

und mit Einbeziehung der Sprachmittler (Eltern-

lotsen, Interkulturelle Berater) hergestellt werden. 

4.2.3  Netzwerk-/Stadtteilarbeit

Die Vernetzung der FGZ zeichnet sich vor allem 

durch die intensive Verzahnung mit unterschied-

lichen Trägern, anderen FGZ, Beratungsstellen 

oder ähnlichen Organisationen im Sozialraum und 

auch stadtweit aus. Die breite Projektlandschaft 

und Trägerstruktur in Duisburg bietet vielfältige 

Ressourcen. Bereits vorhandene Handlungsstruk-

turen werden in ein organisiertes Netzwerk integ-

riert und neue Kooperationsbeziehungen werden 

geknüpft.  

4.3  Angebote und Aufgaben

Anliegen, Bedürfnisse und Perspektiven von Fami-

lien stehen im Mittelpunkt der Arbeit in den FGZ. 

Es geht thematisch vor allem um die Stärkung 

von elterlicher Bindung und Erziehungskompe-

tenz, die gelingende Zusammenarbeit mit Schule 

und die Erhöhung von Sprach- und Alltagskom-

petenzen in Deutschland. Darüber hinaus wollen 

FGZ durch die Angebote helfen, erste Kontakte 

im Stadtteil zu knüpfen, sich Netzwerke zu er-

schließen und integriert teilzuhaben. FGZ wollen 

als Hilfe zur Selbsthilfe gesehen und verstanden 

werden. Vielfältige Freizeitangebote verbessern 

die Lebensqualität von Familien vor Ort und er-

möglichen niederschwellig aktive Teilhabe und 

gesellschaftliches Miteinander und Zusammenle-

ben. Alle laufenden Angebote der FGZ sind auf 

der Homepage der Stadt Duisburg gebündelt auf-

geführt:  www.duisburg.de/fgzx .

Mögliche Aufgaben eines FGZ:

Beratung

Zugänge schaffen

Informationen zu schulischen 

und schulfernen Themen

Elterncafé

Bildung

Sprachtreffs

Stärkung von elterlichen 

Beziehungs- und Erziehungskompetenzen

Spielgruppen
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Begegnung / Erlebnisse

Musikwerkstatt

Schul- und Sportfeste

Nähcafés

Gemeinsames Begehen von Feiertagen

Teilhabe und Partizipation

gemeinsame Ausflüge

Stadtteilspaziergänge

Besuch der Stadtbibliothek

Ein Schwerpunkt in der Arbeit der FGZ liegt im 

Bereich des Übergangsmanagements. Stabile Bil-

dungsketten von der KiTa über die Grundschule 

in die weiterführende Schule sind hier ein Beitrag, 

um Familien langfristig zu begleiten und Bildungs-

biografien der Kinder, insbesondere an den sen-

siblen Übergängen, zu stärken und die bestehen-

de Zusammenarbeit mit anderen Professionen an 

Schule zu forcieren.

In den sieben bestehenden FGZ stellt sich die Trä-

gervielfalt in Duisburg in folgender Weise dar:

DRK Bildungswerke

AWO-Duisburg e. V., Familienbildung

die kurbel e. V., Katholisches Jugendwerk 

Oberhausen gGmbH

Evangelisches Bildungswerk Duisburg

Kooperationspartner sind unter anderem:

Familienbildungsstätten

Jugendamt

Jobcenter Duisburg / Agentur für Arbeit

Kommunales Integrationszentrum

Koordinationsstelle Schulsozialarbeit

Schulpsychologische Beratungsstelle

KiTas und Weiterführende Schulen 

im Quartier

Sportvereine

4.4  Qualitätssicherung und 
-entwicklung

Um die Qualität und Weiterentwicklung der FGZ 

zu sichern, müssen regelmäßig folgende Maßnah-

men stattfinden:

(niedrigschwellige) Bedarfsabfrage bei den 

Eltern zu den Angeboten (z. B. über die 

Elterncafés)

Dokumentation von Angeboten, Erfassung 

der Teilnehmerzahlen

Hospitationen vor Ort

Fachliche Vernetzung aller Akteure innerhalb 

der Kommune (interkommunal) sowie zwi-

schen der Kommune und den Trägern

Auf operativer Ebene steuern die Kommunale Ko-

ordinierung für FGZ, angesiedelt im Amt für Schu-

lische Bildung, gemeinsam mit den jeweiligen 

Trägern die Zusammenarbeit der verschiedenen 

Akteure. Die Leitungen der FGZ und die Kommu-

nale Koordinierung treffen sich stadtteilbezogen 

einmal im Monat, tauschen sich über den aktu-

ellen Stand der Angebote in den FGZ aus, lernen 

neue Kooperationspartner kennen und entwickeln 

gemeinsam mögliche Ideen für die Zielsetzung. 

Einmal im Quartal finden gemeinsame Teamsit-

zungen, stadtteilübergreifend statt. Diese Treffen 

dienen dem Austausch auf der operativen Ebene, 

der Vernetzung der Fachkräfte und der Weiterent-

wicklung der Gesamtstrategie und Qualitätssiche-

rung der FGZ.

Die Steuerungsgruppe trifft sich zweimal im Jahr. 

Feste Mitglieder des Gremiums sind:

Kommunale Koordinierung FGZ

Trägervertreter

Vertreter des Amtes für Schulische Bildung

Schulleitungen

Untere Schulaufsicht

Vertreter des Jugendamtes
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Kommunales Integrationszentrum

Institut für Jugendhilfe

Koordination Schulsozialarbeit / Offener 

Ganztag

5  Perspektive und 
Ausblick
Die FGZ in Duisburg haben sich als wirkungs-
volle Anlaufstellen zur Förderung von Bildungs- 
und Teilhabechancen für Kinder und Familien 
etabliert.

Sie verbinden schulische Bildungsarbeit mit sozi-

alraumorientierter Unterstützung und leisten so 

einen bedeutenden Beitrag zur Chancengerech-

tigkeit im Stadtgebiet.

Die zukünftige Entwicklung der FGZ in Duisburg 

ist jedoch maßgeblich von der weiteren finanziel-

len Förderung durch das Land Nordrhein-West-

falen abhängig. Nur bei einer verlässlichen und 

langfristig gesicherten Finanzierung kann das be-

stehende Netzwerk stabilisiert, weiterentwickelt 

und perspektivisch auf weitere Schulstandorte 

ausgedehnt werden.

In diesem Kontext verfolgt die Stadt Duisburg das 

Ziel, möglichst vielen Grundschulen die Teilnahme 

am FGZ-Programm zu ermöglichen – unter der Vo-

raussetzung entsprechender landesseitiger Mittel. 

Parallel dazu sollen die bestehenden Zentren fach-

lich weiterentwickelt werden, insbesondere durch 

Qualifizierung der Mitarbeitenden, Ausbau multi-

professioneller Kooperationen und die systemati-

sche Einbindung in kommunale Planungsprozesse.
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